
Briefe einen jungen Theologen.“
Von Prälat Dir Franz Hettinger, Univerſitäts⸗Profeſſor in Würzburg.

Der ern
III

ſus Chriſtus, der Gottmenſch und Erlöſer, bildet die Central—0  iü  .dee der chriſtlichen Religion und Theologie. Nein letztes
Schreiben hat dieſen Gedanken dargelegt und alles das an

gedeutet, was hieraus ſich für Erkenntnis und Leben für den Ein  —
zelnen wie für die geſammte Menſchheit Qi Zeit und Ewigkeit ergibt.

Und nun, von einem ſo erhabenen Standpunkt aus, wird eS
Ihnen, mein Timotheus, nicht CY werden, den Umkreis aller
Wiſſenſchaften überſchauen, die In ihren oberſten Principien und
letzten Zielen naher oder ferner auf die Theologie hinweiſen, ſo daß
dieſe In der That, wie ſie Ariſtoteles?) und Clemens“ von
Alexandrien ſchon genann haben, als die vorzüglichſte von allen,
als ihre Königin erſcheint, jene aber als die enſ Vorrede
zum göttlichen Wort Darum war 10 auch die Kirche, 6
den Gedanken eines großen Bundes CL Wiſſenſchaften ausſprach,

ſämmtlich ott hinleiten als ihrem Principe, Vorbilde
und Ziele.“ Und ſie hat ihn verwirklicht - ihren Univerſitäten,
dieſer ſichtbaren Darſtellung des Geſammtorganismus aller Wiſſens⸗
gebiete, als ein übbild der göttlichen Vernunft In den verſchiedenen
Zweigen, Arten und Stufen menſchlicher Erkenntnis, aus denen
Ute aus den Im Prisma gebrochenen rahlen Gottes abſolute
Wahrheit, die ewige Onne der Geiſter und der gemeinſame Licht
que für alle Creatur herausleuchtet. Wie die Hierarchie der Geiſter
um ihren Mittelpunkt, Gott, ſo bewegen ſich thren immanenten Ge

5 Aristoteles. Metaphys. VI Strom. D. 208.  —
Vgl. Quartalſchrift 1889, Heft II, 25 und W III. 2  R  509

5 Bonaventura:56 reduct. artium ad theolog. Opp. Dr VI I Venet.
5
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etzen gemäß alle Wiſſenſchaften die Centralwiſſenſchaft, die
Theologie. Der Theologie, wie U urul ausführt, iſt keine
von ihnen fremd; H- ihr finden ſie ihre Vollendung und durch ſie
gewinnen ſie ihre Beziehung zu jenem , da un Ewigkeit
euchtet, von dem ſie 10 auch H  en In arum iſt die
Univerſität 3u aris, die Mutter aller übrigen, von der Theologen—
Ule daſelb ausgegangen; tieferen Betriebe ihrer Wiſſenſchaft
mu ſie nothwendig die übrigen Facultäten ſich angliedern; die
Nöthigung iezu war mit der Natur dieſer Wiſſenſchaft ſe 9E
geben. In der That, e mehr der Chriſt Iun den einzelnen Wiſſen
ſchaften Iun die Tiefe geh und thren etzten Gründen und Zielen
nachforſ mehr nähert ſich jenen oberſten und unda⸗
mentalen Wahrheiten, welche den gemeinſamen Beſitz, gewiſſermaßen
die Heimat und da Vaterhaus aller W'

iſſenſchaften bilden, von wO

alle ammen, deren Erinnerung noch n allen lebt, wo alle bei
CT Verſchiedenheit im Einzelnen ſich berühren.

Der innige Zuſammenhang zwiſchen der Geiſteswif uſchaft der

iloſophie und der Theologie, bedarf einer näheren Be
gründung. Die Urbegriffe unſeres Geiſtes, die aus und durch ich
ſe wahren Geſetze unſeres Denkens, die allgemeinen und noth
wendigen Ideen, auf denen jede Wiſſenſchaft ruht und ur deren
unerſchütterliche Gewißheit alle Wiſſenſchaf erſt 3u Stande ommt,
ohne we Erkennen über die infa rohe Empirie ſich
nu erhebt, weiſen hin auf eine ideale Weltordnung, über dieſe
Sichtbarkeit erhaben, die aber allem Sichtbaren Maß und Ordnung
verleiht. Die Geiſteswelt, die ideale Ordnung, ber der realen,
der Sinnenwelt, und durch den El und ſeine immanenten
Geſetze wird dieſe von uns wiſſenſcha erfaßt Noch mehr und
noch tiefer hinein Iu das eben des Geiſtes führt un die ſitt⸗
liche V  dee, der Gedanke von Ut und Bö  O, Recht und Sitte Die
reale Ordnung iſt zufällig und vergänglich, ſie war einmal nich
und wird einmal nicht mehr ſein; die ſittlichen Principien agegen
ind ewig, unveränderlich, nothwendig wie die Sätze der athe
matik, wie die Beſtimmungen der Logik und Metaphyſik. Wie alle
Wahrheit btt führt, dem Grund und Maß der ahrheit, ſo führt
die dee des Uten, die Im ewiſſen ſich ausprägt, 3u Gott, dem
Urbild und oberſten Princip alle 0
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Was die Naturwiſſenſchaften angeht, at ſchon Ana⸗
zagoras die Vernunft als Grund aller inge ekannt. Es iſt Geiſt
In der Natur, der dieſe geordne und ihrem geſetzt hat; die
Geſetze unſere enkens, nach denen wir dieſe Ordnung und Ziel⸗
ſtrebigkeit der Dinge auffaſſen ſind zuglei die Kategorien des
Seienden. Aber CS iſt nicht ein bewußtloſer, linder Weltgeiſt, der
dieſes geordnet hat; wie könnte denn auch das eiſtige blind
und bewußtlos ein Und iſt eine bewußtloſe Zweckmäßigkeit nicht
ein Widerſpruch un ſich? Der Gedanke geht vielmehr allen Er⸗
ſcheinungen voraus und offenbart darum eine das durchdringende,
zweckſetzende, abſolute Intelligenz, E die Dinge UHI dieſer Ordnung
und die Ordnung zuglei mit den Dingen geſetzt hat 1es aber
iſt Gott; die und beſte Aufgabe der Naturwiſſenſchaft kann
demnach keine andere ſein, als die Hieroglyphen 3u deuten, die ott
n dieſes zweite Buch ſeiner Offenbarung, wie Baco Verulam
ſagt, ſo ſichtbar eingeſchrieben In den taub der Erde N
minder, al In die mit zahlloſen Sternen beſäeten Himmelsräume.

Rechts⸗ und Staa

wiſſenſ

aften aber weiſen In noch
höherem Maße auf ott zurück, dem Grund und Urquell der ſitt
lichen Idee, die, ins mit ihm, als das He EL Geiſter über
ſeiner Schöpfung waltet, von der alles Recht ausgeht, die da
oberſte Princip EL Geſetzgebung

Die Urgeſetze,
Die uin den wandelnd, m Aethers
Himmliſchem Gebiet, ſtammen aus dem 0⁰
Des Vaters Olympos, nicht
Aus ſterblicher Männer 1
Gehoren.

ird'ſche Weſen, ſtumpfſinn'ge Geiſter!
Der erſte Wille, gut an ſich hat nimmer
Sich von ſich elbſt, dem öchſten Gut, entfernet.
Das iſt gerecht, was mit ih übereinſtimmt,
nd nach ſich inzieht kein erſchaff'nes Ut ihn,
Nein, der entſtrahlend CS hervorruft.“)

Parasé. Aphorism. 20 Plato, e Iog mit. Cicero, E 16
II 80
Parad. XIX 85

„hoeles: Oedipus TGX Vers. 850 öttliche Komödie

50*
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Eben deswegen Wwurzelt geſunde Rechtsleben in der Ge
ſchichte; eS iſt geworden, nicht gemacht, herausgewachſen aus
dem urſprünglichen Bewußtſein der Nationen nd threr Sitte, und
räg darum in einen Grundanſchauungen das Gepräge des riſ
en Geiſtes, der die des eutſchen Volkes aus ſich heraus⸗
geſetzt und ſelbſt das altrömiſche ech ielfach umgeſtaltet und
chriſtianiſirt hat

Die ſoll Uun den Weg der Menſchheit erzählen
durch die Jahrtauſende ſeit ihrem Ausgange aus dem gemeinſamen
Vaterhauſe, allen Wechſel threr Schickſale, ihre Beſtrebungen und
Kämpfe, Niederlagen ud iege, ihren Rückſchritt und Fortſchritt.
Wie in einem göttlichen Drama entfaltet ſich da, was dem löden
Auge nuLr als das Spiel linder Elementarkräfte und menſchlicher
Schwäche oder kluger Berechnung bder Leidenſcha erſcheint; da mag
auch dem Kurzſichtigſten CS zum Bewußtſein kommen, daß eine höhere
Hand hereingreift un dieſes ſcheinbar ſo verworrene, planloſe Spiel
menſchlicher Kräfte, daß eine göttliche Macht darüber waltet und
der Menſchen Freiheit en der alles, auch das Widerſtrebendſte
dienen muß zur Durchführung thre ewigen Weltplanes. Keiner
aber kann die Annalen der Weltgeſchi aufſchlagen, ohne daß ſein
uge auf jene erhabenſte, geheimnisvolle Erſcheinung fällt, die den
Mittel und Wendepunkt aller Geſchichte bildet, we die hr  —
hunderte vorher vorbereiten, von der die Geſchi nachher ihren
weſentlichen Charakter und V  nhalt empfängt, die eine neue Welt
in's Daſein gerufen Je

ſus 11  U

Doch, mein Timotheus, was braucht eS vieler Worte, um den
wunderbaren, unlöslichen Zuſammenhang aller Wiſſenſchaften mit
der au und Centralwiſſenſcha der Theologie, nachzuweiſen?
ꝗ

ſt I wahrer Menſch, ſo iſt auch
MenſchlicheI So iſt 25 Alles, was du ſchaueſt, Kunſt,
Wiſſenſchaft, atur, alles Menſchenleben iſt in ihm geadelt und
vergöttlicht. Da löſen ſich alle Diſſonanzen auf der großen Bühne
der Welt, wie QNW unſerer eigenen ru Wiſſenſchaft Kunſt, Ge
rechtigkeit, Freude, Poeſie leßen ſich da zu einer Harmonie zu⸗
ſammen. Das Ethiſche wird zugleich das eſthetiſche, die Tugend
Schönheit. Wäre das von allen Menſchen rech erkannt, dann
müßte eS wie ein Frühlingshauch dahingehen ber die Welt, und
alle Geiſter müßten mit 8—— Drange nach Oben treben
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Nun haben Sie, mein junger Freund, da mit wenigen Strichen
entworfene Bild der Theologie. , EeS iſt Großes
unſere Wiſſenſchaft Speculation und That, ernun und
Offenbarung, Natürliches und Uebernatürliches, Glauben und Wiſſen,
die Körperwelt und die Geiſterwelt, ott und der en bilden
den Gegenſtand ihrer Betrachtung. Sie iſt der Ausgangspunkt, dem
alle Arbeiten unſeres Geiſtes, deſſen ſelbſt oft unbewußt, nitgegen⸗
treben, ſie iſt der und Ruhepunkt, ſie ihr Genügen
finden. In ihr begegnen ſich die letzten rgebniſſe aller Forſchung,
für ſie, zur Beſtätigung ihrer Lehren und zur näheren Beleuchtung
und Begründung ihres V  nhaltes arbeiten Alle die ihr Leben in
den Dienſt der Wiſſenſchaft geſtellt haben Viele ſind ES, die ſo
erkennen, aber noch viel größer iſt die Anzahl jener, die eS nicht
wiſſen und nicht wollen; und dennoch arbeiten ſie für uns, weil
ſie Iim Dienſte der Wahrheit ſtehen; die Wahrheit aber ehört nicht
ihnen, ſie ber thnen die ahrhei ſt Gottes

Die atur außer Uns, der 2 In uns, die Offenbarung über
uUns, die Geſchichte vor uns, das ſind die vier Ströme, die gleich
2  jenen de Paradieſes das Gehiet de Geiſtes befruchten, aus denen
der enſch Erkenntnis ft Sie alle gehen aber aus von einer
gemeinſamen Quelle,

Au dieſer Quelle ſ

en Sie, mein Timotheus, rinken Sie
mit vollen ügen, erfüllen Sie davon ihr Herz, ſo groß 1
UV  en Sie nicht, daß V  hr Eifer für dieſe heilige Wiſſenſchaft 16
erlahmen, hre Begeiſterung ſinken, hre Liebe 1e Ertalten ird
Wornach Sie ſtreben, was Sie mit ganzer (ele umfaſſen, dem Sie
hr Leben weihen wollen, da iſt 10 nicht ein Gebilde ihrer
taſie, ui eine Aufwallung jugendlich erregter efühle, die mit
dieſen dahinſinkt und ergeht, ein Syſtem ſubjectiver Be⸗
riffe und Meinungen, überhaupt kein enſchenwerk

ott ſelbſt,‚? der n öchſter, vollkommenſter Weiſe ſe
begreift, iſt Ur und Vorbild der Theologie; ſind die Seligen
alle, die UVW ſeiner Anſchauung ihn erkennen, wenngleich H- end⸗
licher Weiſe,b) und eben V dieſer Anſchauung ihre Seligkeit beſitzen
Mit ihnen theilt Unſere Theologie auf Erden“ ihr gemeinſames

Thom. Gent. 2) Theologia Dei 50 Theologla COmpre-hensorum. Theologia viatorum.
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Object, das, IN verſchiedener Weiſe ſich uuttheibend auch uns mn
die Sphäre des Uebernatürlichen erhebt und um Lichte CS Glaubens
die jenſeitige Welt erkennen läßt Von jener Welt aber, dem Reiche
Gottes und der Geiſter, NUur Weniges erkennen, iſt koſtbarer und
wiegt die Erkenntnis der ganzen ſichtbaren chöpfung weit auf.Y)
Dieſe Wiſſenſchaft der Theologie iſt ein Strahl aus dem Licht

Gottes, den 25v Vi ſeiner Offenbarung auf un Sterbliche
en läßt; ſie iſt darum wahr, wie ott ſelbſt, ewig, wie deſſen
Weſen elbſt Iu ihren Principien untrüglich; denn ſie ſind Gottes
Wort Den Seligen iſt eS egeben, ott 3u chauen Im Lichte der
Glorie ud in dieſer Anſchauung ihn zu lieben und in der Liebe
elig 3u ſein „Die ſo aAus dieſem Waſſer des Lebens trinken, werden
fort und fort dürſten“ ſpri die Schrift.?) So auch wir, die Utr
ihn hier erkennen Im Lichte des Glaubens; auch wir ſchreiten fort
von Erkenntnis zu Erkenntnis, von Liebe Liebe, von Freude
Freude; immer au Neue enthrennt Unſer Durſt, und immer au
Neue werden wir geſättigt, denn iſt enn ſo unendlicher Ab
grun von Licht, Liebe, Seligkeit, daß unſer Geiſt ihn nich 3u
ergründen, unſere Wiſſenſcha nicht bis WVi eine letzten Tiefen
hinabzuſteigen vermag. Aber 1e länger nd tiefer wir da inab⸗
eigen, deſto reicher wird unſer El befruchtet, . tiefer ſchauen
wir hinein in die Ewigkeit, das Bild ſeiner unendlichen röße,
ſeiner unendlichen Güte, ſeiner unendlichen Schönheit mit jedem
Tage ſich Uuns mehr und mehr enthüllt. Da genießen wir chon
hier den Vorgeſchmack des Jenſeits und Unſere Freude wird mit
jedem Tage neu

Die chriſtlichen Todten und das eidenthum.
Von Domcapitular Anton Erdinger in Pölten

disputans altércaréetur de Moysi CODPOTe
Cum Michael Archangelus diabolo

dixit Imperet 1151 ominus.
Epist. Judae V.

eit der Zeit, als die Freimaurerei den Gang durch die Welt
macht, und Vi aller Herren Länder ihre Bauhütten aufſchlägt, ſeit⸗dem kommt der ahre Glaube, und mit ihm das Glaubensleben den
Maſſen immer mehr abhanden. Die religiöſe Gleichgiltigkeit und der

AIIStelEs ‚ Metaphys. Thom. In II Sent. dist Qu II
A. Jes Sirach: 2 2


